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Beobachtungen über Legebeginn und Legezeit 
bei Entenpopulationen

Von Einhard Bezzel

I. Vorbemerkungen

Die Brutzeiten der Vögel sind in der Hauptsache der Umwelt so ange­
paßt, daß für die Aufzucht der Jungen ein Maximum an Futter zur Ver­
fügung steht (Landsborough Thomson 1950, Lack 1954, Marshall 1949). 
Diese Anpassung ist von entscheidendem W ert für das überleben der 
Art. Ein Zusammenwirken vieler Faktoren als Ergebnis der von Art zu 
Art sich ganz verschieden auswirkenden Selektion bestimmt den Eintritt 
der Brutzeit im Jahreslauf. Unter den Umweltfaktoren, die eine stim u­
lierende Rolle spielen, können wir von Jahr zu Jahr konstante (z. B. Ta­
geslänge) und jährlich wechselnde (z. B. W itterung, Vegetationsverhält- 
nisse) unterscheiden (Lack 1954). Letztere sind dafür verantwortlich, 
daß dter Beginn der Brutzeit innerhalb einer Art nicht nur von Breiten­
grad zu Breitengrad (z. B. Curio 1959), sondern auch innerhalb derselben 
Teilpopulation von Jahr zu Jahr verschieden liegt. Beobachtungen über 
derartige Verschiebungen des Brut- und Legebeginns und über die W ech­
selbeziehungen zwischen Brutbeginn und Umweltfaktoren liegen bereits 
in großer Zahl vor. Sie zeigen, daß von Art zu Art und auch innerhalb 
einer Art von Ort zu Ort die Verhältnisse durchaus verschieden sind und 
die an einzelnen Teilpopulationen gewonnenen Ergebnisse sich keines­
fa lls ohne Vorbehalte verallgemeinern lassen.

über den Legebeginn innerhalb von Vogelpopulationen und die ihn 
auslösenden bzw. stimulierenden Faktoren enthält die umfangreiche L i­
teratur speziell für Entenvögel Ergebnisse und Beobachtungen von B erg- 
man (1939), v. Haartman (1945), Jauch(1948), Koskimies und Rgutamo 
(1953), C urth  (1954), S ow ls (1955), M ayhew (1955), K oskimies (1957). 
M en d all (1958), M ilonski (1958), Hochbaum (1959), F r ith  (1959) u. a. 
mehr. Auf entsprechende Feststellungen im Ismaninger Teichgebiet wur­
de bereits in anderem Zusammenhang hingewiesen (Bezzel 1959a).

II. M aterial und Methode

Das seit 1930 zusammengetragene Beobachtungsmaterial über die Vo­
gelwelt des Ismaninger Teichgebietes enthält auch zahlreiche Daten über 
die Brutbiologie der dort brütenden Entenarten. Soweit für vorliegende 
Zwecke geeignet, wurden Daten über Legebeginn und Brutzeit der Stock­
ente (Anas platyrhynchos), Schnatterente (A. strepera),  Tafelente (Ay-
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thya ferina)  und Reiherente (A. fuligula) in den Graphiken mitverwertet. 
Seit 1957 steht die Ismaninger Entenpopulation unter genauerer Kon­
trolle. Das sich hierbei ergebende Material bezieht sich großenteils auf 
Gelege, die meist kurz nach Ablage des ersten Eies oder zumindest noch 
während der Eiablage gefunden wurden und deren Beginn sich daher 
sicher bestimmen läßt. W ie bei Koskimies und Roütamo (1953) weicht 
aber das zusätzlich durch Rückrechnung vom Schliipfdatum (bei An­
nahme täglicher Eiablage) erhaltene Material statistisch von den Direkt­
funden nicht ab. Es kann daher bei der Auswertung mitverwendet wer­
den. Ferner ist von Bedeutung, daß in den Jahren 1957—1961 die Größe 
der Brutpopulationen der einzelnen Arten annähernd bekannt ist (vgl. 
unten).

üb er die allgemeinen Verhältnisse im Untersuchungsgebiet und die 
Beobachtungstätigkeit geben die Veröffentlichungen von W üst (1954 ff.) 
und B ezzel  (1959a) Aufschluß.

Für Mitarbeit und Hilfe habe ich vor allen den Herren G. M ü l l e r . H. Sp r i n ­
g e r , M. Su m p e r . Dr. W . W ü s t  und K. W a r n c k e  zu danken.

III . Legebeginn und Legezeit von Stock-, Schnatter-, Tafel- und Reiher­
ente im Ismaninger Teichgebiet

Das aus einer größeren Anzahl von Jahren stammende M aterial über 
den Legebeginn einiger Entenarten faß t Abb. 1 zusammen. Um einerseits 
eine bessere Übersichtlichkeit zu erreichen, andererseits durch Rückrech­
nungsfehler bei Schlüpfdaten entstehende Ungenauigkeiten weitgehend 
auszuschalten, wurde einer Detailaufstellung eine grobe Einteilung in 
Dekadenklassen vorgezogen. Auch enthält das Material den Beginn säm t­
licher Gelege, also auch die der Ersatzgelege. Dadurch verlängert sich 
natürlich der Gesamtzeitraum des Legebeginns innerhalb der Population. 
Trotz der angeführten Unzulänglichkeiten lassen sich aus der Zusammen­
fassung der zahlreichen Einzeldaten einige Ergebnisse herausstellen und 
Fragen anschneiden.

Durchschnittlich beginnen die ersten Stockenten um etwa 4 Monats­
dekaden eher zu legen als Tafel- und Schnatterente, die etwa gleichzeitig 
beginnen. Am spätesten beginnt die Reiherente, nämlich erst in der zwei­
ten Maidekade. Bei allen später brütenden Arten verkürzt sich jedoch 
die Legezeit gegenüber der Stockente. Die QQ der Tafel-, Reiher- und 
Schnatterentenpopulation fangen für gewöhnlich viel rascher nacheinan­
der zu legen an als die Stockenten. So liegt das Ende der Zeit, in der 
Stockentengelege begonnen werden, ungeachtet des viel früheren Beginns, 
nur unwesentlich früher als der entsprechende Punkt bei den drei später 
brütenden Arten. Die Ursache dieser Erscheinung wird einmal in den 
von Jahr zu Jahr stark schwankenden W itterungsverhältnissen im frü ­
hen Frühjahr, insbesondere im gelegentlichen Auftreten von harten Nach-
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Abb. 1: Der Legebeginn der Ismaninger Population von Stock-, Schnatter-, Ta­
fel-, Reiherente und Bläßhuhn in Prozent nach Monatsdekaden (Nachgelege ein­
geschlossen).
Stockente: 417 Gelege aus 18 Jahren 
Schnatterente: 148 Gelege aus 18 Jahren 
Tafelente: 476 Gelege aus 15 Jahren 
Reiherente: 70 Gelege aus 18 Jahren 
Bläßhuhn: 296 Gelege aus 18 Jahren
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wintern zu suchen sein. Zum anderen haben die Stockenten auch mehr 
Zeit zur Aufzucht der Jungen zur Verfügung, so daß ein stark verzöger­
ter Legebeginn in einzelnen Jahren durchaus noch tragbar erscheint.

Die Zusammenstellung der Daten des Legebeginns zeigt ferner, daß 
sich im M ittel Nachgelege und Erstgelege rein zeitlich nicht trennen las­
sen. Bei allen Arten erreicht dis Legetätigkeit relativ spät nach dem er­
sten Legebeginn der Population einen Gipfel, der dann ziemlich rasch 
abfällt. Auf dem Höhepunkt des Legebeginns der Population überschnei­
den sich späte Erstgelege mit Nachgelegen. Dies bestätigt die Ansicht von 
K o sk im ie s  und R o u tam o  (1953), daß Nachgelege keinesfalls immer späte 
Gelege sind, wie auch umgekehrt, Erstgelege nicht unbedingt zu einem 
frühen Zeitpunkt begonnen werden. Die erste Hälfte der in Abb. 1 darge­
stellten Dekadenklassen dürfte jedoch zum überwiegenden Teil Erstge­
lege enthalten, denen sich dann mehr und mehr Nachgelege zugesellen.

Beim Bläßhuhn zeigt die Kurve des Legebeginns einen ganz anderen 
Verlauf. Der Höhepunkt des Legebeginns, von dem sich deutlich eine 
Vor- und Nachphase abgrenzt, hält hier rund 5 Monatsdekaden an, wo­
bei eine erneute Zunahme des Legebeginns in der zweiten Hälfte zu er­
kennen ist. Erfahrungsgemäß sind die Gelegeverluste zu Beginn der Brut­
zeit beim Bläßhuhn infolge der geringen Deckungsmöglichkeiten beson­
ders hoch, so daß der Anteil der Nachgelege ebenfalls vergleichsweise 
groß ist. Andererseits mögen auch reguläre Zweitbruten ( K o r n o w s k i  
1957, B e z z e l  1 9 5 9 c ) die Ursache der auffallend lang anhaltenden Lege­
periode bilden.

Abb. 2: Der Legebegimi von Stock-, Schnatter-, Tafel- und Reiherente in Isma­
ning (vgl. Abb. 1).
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Eine andere Möglichkeit der graphischen Darstellung des Legebeginns 
innerhalb einer Population als Funktion der Zeit bildet iclie Summenkurve, 
wobei auch hier einer besseren Vergleichsmöglichkeit wegen nicht die ab­
soluten W erte, sondern die Prozentzahlen zugrundegelegt werden (G r o s s ­
k o p f  1959). Die Darstellung des in Abb. 1 zusammengefaßten Materials 
in Summenkurven zeigt Abb. 2. Nach G r o s s k o p f  ist wohl für alle Arten 
die Form dieser Kurven ein mehr oder minder nach rechts geneigtes S. 
Beim Vergleich solcher Kurven sind die Extreme, also die flachen Enden 
der Kurven, weniger bedeutsam, da sie stark vom Umfang des Materials 
abhängen. Besonderes Interesse beansprucht vielmehr der Zeitabschnitt, 
in dem der größte Teil der QQ, also 80—90°/o, zu legen beginnen. Er 
nimmt bei Tafel- und Schnatterente etwa 4 Monatsdekaden, bei Stock- 
und Reiherente etAva 5 Monatsdekaden in Anspruch, wobei Nachgelege 
miteinbezogen sind. Dieser Zeitraum steht ohne Zweifel einmal in Ab­
hängigkeit m it der Breitenlage (Länge des Sommers) und auch m it ört­
lichen Gegebenheiten.

So umfaßt die Zeit, in der Stockentengelege begonnen werden, in Ismaning 3 
Monate, bei der Schnatterente mehr als 21/2 Monate. H o c h ba u m  (1959) stellte in 
Manitoba rund 2 Breitengrade nördlicher (jedoch wesentlich kontinentaleres K li­
ma) für die Stockente bei einem Legebeginn ab Mitte April (Hauptlegezeit 1. 
Maihälfte) einen entsprechenden Zeitraum von knapp 21/2 Monaten und bei der 
Schnatterente (Legebeginn nur unwesentlich später als in Ismaning) von knapp
2 Monaten fest. Die Samtenten im finnischen Untersuchungsgebiet von K o sk im ies  
und Ro u t a m o  beginnen ihre Gelege fast sämtlich in einem Zeitraum von nicht 
ganz zwei Monatsdekaden (Ende Mai bis Mitte Juni). Jedoch ist das ausgewertete 
M aterial (57 Nester in 5 Jahren) kleiner als das uns aus Ismaning zur Verfügung 
stehende. Ein großes Material vom Trauerschnäpper aus Finnland zeigt anderer­
seits wieder, daß auch bei einer Singvogelpopulation im langjährigen Mittel der 
Zeitraum des Legebeginns ungefähr zwei Monate in Anspruch nehmen kann (v. 
H a a r tm a n  1956).

Wie G r o s s k o p f  und C u r io  zeigen konnten, spielt auch die Brutdichte 
für die Aufeinanderfolge der 9 9  einer Population eine wichtige Rolle. Die 
gegenseitige Stimulation bewirkt, daß die Eiablage der einzelnen 99 ra ­
scher erfolgt. Bei Koloniebrütern wird vielfach die Hauptmenge der E rst­
gelege innerhalb weniger Tage begonnen ( G r o s s k o p f  1959). Eine gegen­
seitige Stimulation ist in der Ismaninger Population bei der Tafelente 
zumindest in manchen Jahren sicher in Rechnung zu setzen, da viele 99 
ausgesprochene Neigung zur Koloniebildung zeigen.

Der zögernde Beginn der Legeperiode bei der Stockente wird auch in 
der Summenkurve deutlich (Abb. 2). Bei den später brütenden Arten 
setzt die Kurve steiler ein. Auffallend verzögert sich der Legebeginn bei 
der spät brütenden Reiherente in der zweiten H älfte der Legesaison. 
Mangels entsprechenden Vergleichsmaterials bleibt offen, inwieweit sich 
diese Beobachtungen verallgemeinern lassen. Es scheint so, als ob z. B. 
in später brütenden Stockentenpopulationen der Legebeginn rascher ein­
setzt als in Ismaning (z. B. H o c h b a u m  1959). Der biologische Sinn dieser
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Erscheinung liegt auf der Hand. Ähnliche Tatsachen ergeben sich auch 
aus dem Vergleich des Legebeginns einzelner Jahre (s. unten).

Eine lohnende Aufgabe ist auch der genaue Vergleich des Legebeginns nahe 
beieinander unter verschiedenen Bedingungen brütender Teilpopulationen einer 
Art. Exaktes Material an Entenvögeln aus dem Alpenvorland fehlt uns zum Ver­
gleich. Immerhin zeigen die mir von Herrn A. Kl. MÜLLER freundlicherweise 
überlassenen Daten vom Maisinger See (ca. 40 km in der Luftlinie von Ismaning 
entfernt), daß die dort brütenden Tafelenten im Mittel offenbar früher zu legen 
beginnen als in Ismaning (früheste Gelege 3. Aprildekade, Höhepunkt 1. Mai­
hälfte). Das gleiche ist bei den im Stadtgebiet von München brütenden Stock­
enten der Fall.

IV. Der Legebeginn Ismaninger Stock-, Schnatter- und Tafelenten in den
Jahren 1957—1961.

Innerhalb einer Population kann der Legebeginn von Jahr zu Jahr 
stark schwanken. Für diese immer wieder festzustellende Tatsache lassen 
sich die verschiedensten Faktoren verantwortlich machen. So spielt zwei­
felsohne der Temperatur verlauf unmittelbar vor Ablage des ersten Eies 
vielfach eine wichtige Rolle (z. B. Arn-W illi 1960, Bergman 1939 und 
1946, Curth 1954, Grosskopf 1959, v. H aartman 1956, Koskimies und 
Routamo 1953, Miloixski 1958, Rittinghaus 1956 u. a.). Die Temperatu­
ren können auch mittelbar über die Ankunft der Brutvögel im Revier (z. 
B. Grosskopf 1959, Curio 1959), über den Stand der Vegetation (Cürth 
1954, Bezzel 1.959a) oder bei Entenvögeln durch den Zeitpunkt des Eis­
freiwerdens der Gewässer (z. B. Bergman 1939) auf den Zeitpunkt des 
Legebeginns einwirken. Auch die Luftfeuchtigkeit und die Niederschlags­
verhältnisse sind in manchen Fällen nicht ohne Einfluß (z. B. Dathe und 
Profft 1936, Mayiiew 1.955). Bei Entenvögeln insbesondere können W as­
serstandsverhältnisse Legebeginn und Brutzeit beeinflussen (z. B. Jauch 
1948, Mendall 1958, Delta W aterfowl Research Station 1960). Sehr be­
merkenswert in diesem Zusammenhang sind die Feststellungen von Frith 
(1959), wonach bei den in Australien brütenden Anas gibberifrons und 
Malacorhynchus membranaceus m it vollkommen irregulärer Brutzeit 
Steigen bzw. Sinken des W asserspiegels der Brutgewässer mit der Gona­
denreifung parallel gehen und der Legebeginn durch diese Faktoren ent­
scheidend bestimmt wird, Tageslänge und Lufttemperatur dagegen wenig 
Einfluß haben. Auch die Art des Brutbiotops (Bergman 1946), die Nähe 
des Menschen (Koskimies und Routamo 1953) und die Brutdichte (Gross­
kopf 1959, Curio 1959) sind im Faktorengefüge, das den Eintritt der 
Brutzeit beeinflußt, m it zu berücksichtigen. Schließlich spielt auch das 
Alter der Brutvögel eine Rolle (Grosskopf 1959) und offensichtlich ge­
netisch bedingte individuelle Variationen unabhängig von Alter und Um­
welt (z. B. Bergman 1939, Curth 1953, Grosskopf 1959, Koskimies und 
Routamo 1953, Koskimies 1957, Ringleben 1951).

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 3: Der Legebeginn von Stockente und Bläßhuhn in den Jahren 1957— 1961 im Ismaninger Teichgebiet 
(jeweils nur die frühesten Gelege berücksichtigt, um das Mitzählen von Nachgelegen zu vermeiden).
Kreise =  Stockente: Quadrate =  Bläßhuhn; ausgefüllte Zeichen =  Fund während der Ablage der ersten Eier; 
leere Zeichen =  Legebeginn an Hand des Schlüpfdatums zurückgerechnet; 
a u sg ezo g e n e  L in ie  =  T a g csm itte lte m p e r a tu r e n .
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Das im folgenden aus dem Ismaninger Teichgebiet stammende M ate­
rial der Jahre 1957—1961 gestattet durch Vergleich einige der eben an­
gedeuteten Faktoren kurz zu diskutieren. Leider steht uns hierfür speziell 
an Entenvögeln nur sehr unzureichendes Vergleichsmaterial aus anderen 
Gebieten zur Verfügung. Vor allem leiden viele der veröffentlichten E r­
gebnisse, wie auch unsere Ismaninger Daten, daran, daß die Brutvögel 
nicht individuell bekannt sind (Untersuchungen an m arkierten Vögeln 
sind in Ismaning geplant und z. T. bereits im Gang). Im m erhin ist das 
in den Abb. 3—5 dargestellte Datenm aterial das Ergebnis z. T. sorgfälti­
ger Einzelbeobachtungen. Es stam m t fast ausschließlich von den Fisch­
teichen, die sich in ökologischer Hinsicht während des Untersuchungs­
zeitraumes nicht nennenswert verändert haben (W ü s t  1954, B e z z e l  1959 
a und b).

\Vie im Gesamtbild (Abb. 1) fä llt auch im  Vergleich einzelner Jahre 
bei der Stockente die große Streuung des Legebeginns auf (Abb. 3). Der 
Beginn der frühesten Gelege schwankt in den Jahren 1957—1961 um 
16 Tage. Doch ist dieser W ert keineswegs sehr aufschlußreich, da der 
Legebeginn innerhalb der Population nur zögernd einsetzt und einzelne 
99  bis zu 3 Wochen vor der Hauptmasse zu legen beginnen (so z. B. im 
Jahre 1958). Die in Abb. 3 angegebenen frühesten Bläßhuhngelege zeigen 
im wesentlichen gleichsinnige Schwankungen des Legebeginns.

Man wird wohl nicht fehlgehen, diese in den Jahren 1957—1961 zu be­
obachtenden Schwankungen m it den Temperaturverhältnissen in Bezie­
hung zu bringen. Insbesondere fällt das Jahr 1958 aus dem Rahmen mit 
einem sehr kalten Februar und auffallend kühlen März. Im  V orjahr war 
dagegen der März sehr mild und daher lag der Legebeginn bei der Stock­
ente um 16 Tage, beim Bläßhuhn um 18 Tage früher. Ähnlich starke 
Unterschiede zwischen den Jahren 1957 und 1958 beobachtete auch 
G r o s s k o p f  auf Wangerooge bei verschiedenen Vogelarten. Auch das Jahr 
1960 brachte m it kalten Tagen in der zweiten M ärzhälfte eine starke 
Verzögerung des Legebeginns in der Ismaninger Stockentenpopulation 
mit sich.

Beim genauen Vergleich der Tagesmitteltemperaturen und dem e r­
folgten Legebeginn stellt sich heraus, daß ein Tem peraturanstieg dem 
Legebeginn mehrere Tage vorhergeht, eine Tatsache, die auch bei ande­
ren Arten immer wieder zu beobachten ist (G r o s s k o p f  1959, R it t in g h a u s  
1956). Bei mehrfachem Temperaturwechsel führt dies u. U. zu einem 
wellenförmigen Verlauf des Legebeginns (z. B. bei der Stockente 1957 
und 1959; vgl. auch K o sk im ie s  und R o u t a m o ) ,  wobei die Legewellen ge­
genüber den Temperaturschwankungen um mehrere Tage verschoben 
sind. Die durch den Tem peraturanstieg stimulierte Eireifung kann offen­
bar durch einen Kälteeinbruch nicht mehr rückgängig gemacht werden. 
So wurden z. B. einige der ersten Bläßhuhngelege und Stockentengelege 
des Jahres 1957 an kalten Tagen begonnen, doch ging diesem Legebeginn 
ein deutlicher Tem peraturanstieg voraus. Auch in anderen Jahren, z. B.
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1959, sind derartige Zusammenhänge zu erkennen. S o w l s  (1955) gibt 
zu bedenken, daß in solchen Fällen u. U. die Verluste größer sind, da die 
Eier bei Abwesenheit des Weibchens vom Nest während der Legeperiode 
leichter auskühlen. Untersuchungen über diese Fragen sind in Ismaning 
noch im Gange. Auch bleibt noch zu prüfen, ob die ebenfalls von S o w l s  
angedeutete, von ihm aber nicht vertretene Ansicht, die Entenweibchen 
würden bei kaltem  W etter die Eier häufiger ohne Nest ablegen, zutrifft. 
Wie S o w l s  können auch wir eine Zunahme „verlegter“ Eier, die in einer 
Entenpopulation durchaus zur Normalerscheinung gehören, in kalten 
Jahren nicht feststellen.

In Jahren m it spätem Brutbeginn drängt sich der Legebeginn der 
Weibchen stark zusammen. Durch die erst Anfang Mai 1958 merklich an­
steigenden Tem peraturen kamen zahlreiche Weibchen nahezu gleichzei­
tig in Legestimmung (vgl. auch K o sk im ie s  und R o u t a m o ) .

Bei den wesentlich später als Stockente und Bläßhuhn brütenden 
Schnatter- und Tafelenten ist die Streuung im  Legebeginn der 9 9  offen­
bar wesentlich geringer (Abb. 4). Doch läß t sich hierüber noch nichts 
endgültiges aussagen, da die in den Abb. dargestellten Gelegebeginne 
nicht die ganze Population umfassen. Im m erhin zeigt sich, daß die f rü­
hesten Gelege im Gegensatz zur Stockente nur wenige Tage dem Gros 
voraus sind.

Schwankungen im Legebeginn sind auch hier in den einzelnen Jahren 
festzustellen. So brachte das Jahr 1958 für Schnatter- und Tafelente 
ebenfalls einen sehr späten Brutbeginn, während wie bei der Stockente 
1957 und 1961 frühe Jahre Avaren. Abweichend von den Verhältnissen 
bei der Stockente ist dagegen der frühe Brutbeginn im Jahre 1960.

Beim Vergleich des Legebeginns der einzelnen Jahre spielt bei Schnat­
ter- und Tafelente ohne Zweifel auch die im gleichen Zeitraum erfolgte 
Zunahme der Brutpopulation eine Rolle. Bei der Stockente blieb dagegen 
die Population im wesentlichen gleich groß (Tab. 1).

Tab. 1: Größe der Ismaninger Brutpopulation in Paaren bei Stock-, Schnatter- 
und Tafelente in den Jahren 1957— 1961.

Jahr Stockente Schnatterente Tafelente
1957 ca. 80 12— 15 ca. 30
1958 ca. 60 12 20—25
1959 mind. 70 ca. 15 45—50
1960 65—80 33—35 63—65
1961 ca. 90 ca. 45 ca. 140

Der Vergleich der Daten des Legebeginns m it den Tem peraturwerten
macht deutlich, daß unmittelbare Beziehungen zwischen beiden offenbar 
nicht bestehen. So brüteten trotz der Kältewelle Anfang Mai 1957 beide 
Arten relativ früh im Vergleich zum folgenden Jahr, das ungeachtet der 
zu dieser Zeit vergleichsweise hohen Tem peratur (die höchsten im gan-
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Abb. 4: Der Legebeginn von Tafelente und Schnatterente 1957— 1961 im Isma- 
ninger Teichgebiet.
Kreise — Tafelente; Quadrate =  Schnatterente (vgl. Abb. 3).
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zen Beobachtungszeitraum) einen späten Legebeginn aufwies. Es könnte 
sein, daß beim späten Legebeginn des Jahres 1958 das durch den kalten 
Vorfrühling bedingte Zurückbleiben der Vegetation eine Rolle spielt 
(B e z z e l  1959a) und ferner die Tatsache, daß die Zahl der Brutpaare in 
diesem Jahr sehr gering war (Tab. 1). Vielleicht ist aber andererseits der 
späte Brutbeginn im Jahre 1958 ein Grund für die geringe Zahl der Brut­
paare.

Vergleichen wir die Ismaninger Daten des Legebeginns von Stock-, Schnatter- 
und Tafelente nach der von v. H a a r t m a n  (1956) aufgestellten Beziehung

S (t-ta) 
n

(t =  Tagesm ittel, tn =  langjähriges Mittel der Tagestemperatur: n =  Anzahl 
der Jahre) miteinander, so wird der Unterschied im Einfluß der Temperatur auf 
den Legebeginn noch deutlicher. Die in Tab. 2 für die drei Arten zusammenge-

Tab. 2: Die Abweichungen der Tagestemperaturen vom langjährigen Mittel vor 
Ablage des frühesten Eies in den Jahren 1957— 1961 bei Stock-, Schnatter- und 
Tafelente. (0 =  Tag der Ablage, 1 =  1. Tag vor der Ablage usw.)

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Stodcente — 1,6 + 0 ,4  + 1 ,1  + 2 ,3  + 2 ,8  + 2 ,0  — 2,9 + 3 ,5  + 3 ,6  + 3 ,1  + 1 ,0

e if te aUCr" + 1 ’6 + 1,7 + 3’2 + 1’7 + ° ’6 + 1’6 + 2 '°  + ° ' 3 _ 0,5 _ 2,7 _ 2,8
Tafelente + 1 ,7  + 2 ,1  + 3 ,2  + 2 .4  + 3 ,4  + 1 .0  + 0 ,1  — 0.2 — 0,3 + 1 .3  + 1 ,4

stellteu Abweichungen der Temperatur vom langjährigen M ittel, berechnet für 
den Tag, an dem das erste Ei des Jahres abgelegt wurde, und die 10 vorherge­
henden Tage, zeigt, daß bei der Stockente im Mittel von 5 Jahren der 7., 8. und
9. Tag vor Ablage des ersten Eies die maximale positive Abweichung vom Mittel 
zeigt. W ir dürfen also annehmen, daß die durch höhere Temperaturen stim u­
lierte Eireifung etwa diesen Zeitraum beansprucht, v. H a a r t m a n  fand nach der 
gleichen Methode für den Trauerschnäpper im 14jährigen Mittel eine Zeit­
spanne von 5—7 Tagen. Bei Tafel- und Schnatterente ist das Bild jedoch weniger 
klar. Die maximalen positiven Abweichungen liegen 2 und 4 Tage vor dem frü­
hesten Legebeginn. Eine eindeutige Abhängigkeit des Legebeginns von der Tem­
peratur ist also nicht aufzuzeigen. Immerhin weisen jedoch die dem Legebeginn 
vorausgehenden 6 bzw. 7 Tage positive Abweichungen von den M itteltempera­
turen auf.

Einen weiteren Gesichtspunkt, der im Zusammenhang m it dem Lege­
beginn zu erörtern ist, bildet die von K o sk im ie s  (1957) bei der Samtente, 
B e n n e t t  (1938) bei Anas cliscors, Low (1945) bei Aythya aniericana und 
anderen Autoren bei verschiedenen Vogelarten festgestellte Erscheinung, 
daß frühe Erstgelege relativ am größten sind. K o sk im ie s  konnte hierfür 
genetische Ursachen wahrscheinlich machen. Das bisher ausgewertete
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Abb. 5: Der Verlauf der Legeperiode bei Stock- und Tafelente 1957— 1961 im 
Ismaninger Teichgebiet. Zahl der beobachteten (bzw. zurückgerechneten) Gelege­
beginne nach Pentaden geordnet. In Klammern hinter der Gesamtzahl der ver­
werteten Gelegebeginne die Zahl der Brutpaare.
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Ismaninger M aterial scheint ebenfalls dieser Erscheinung zu entsprechen, 
doch ist die Auswertung noch nicht abgeschlossen.

Abb. 5 gibt für Tafelente und Stockente den ungefähren Verlauf der 
Legezeit der Jahre 1957—1961 wieder (unter Einschluß der Nachgelege). 
Trotz der zum Teil starken Schwankungen im Legebeginn ist das Ende 
der Legeperiode im allgemeinen nur wenig verschoben. Selbst bei der 
Stockente wird die Legezeit bei spätem Brutbeginn nicht entsprechend 
verlängert. Gegenteilige Feststellungen machte z. B. A rn-W il l i beim A l­
pensegler. In  den einzelnen Jahren zeigt der Verlauf der Legeperiode 
große Unterschiede. Nur gelegentlich ist im Gesamtverlauf die W elle der 
Erstgelege von den Nachgelegen getrennt. Das Zusammenfallen verspä­
teter Erstgelege m it den Zweitgelegen füh rt andererseits oft noch zu 
einem Höhepunkt gegen Ende der Legezeit (vgl. auch Abb. 1).

V. Zusammenfassung

1. Die seit 1930 in Ismaning gesammelten Daten über Legebeginn bei Stock­
ente (Anas platyrl iynchos),  Schnatterente (A. strepera),  Tafelente (Aythya jerina)  
und Reiherente (A. fuligula)  werden zusammenfassend /lusgewertet.

2. Die Stockente beginnt frühestens in der letzten Märzdekade zu legen. In den- 
ersten Maidekade folgen Schnatter- und Tafelente, während die Reiherente erst 
ab Mitte Mai zu legen beginnt. Die gesamte Legezeit (Nachgelege eingeschlossen) 
ist bei der früh brütenden Stockente wesentlich länger als bei den drei übrigen 
Arten. Besonders der Beginn der Legeperiode (setzt bei der Stockente zögernd 
ein. Die Gründe hierfür werden diskutiert.

3. Erstgelege und Nachgelege überschneiden sich zeitlich innerhalb einer En­
tenpopulation.

4. Beim Bläßhuhn (Fulica atra) hält der Höhepunkt des Legebeginns fünf 
Monatsdekaden an. Sehr hohe Verluste unter den Erstgelegen und normale Zweit­
bruten sind die wahrscheinlichen Ursachen dieser Erscheinung.

5. Der Zeitraum, in dem 80—90 o/o der ^ elege (inkl. Nachgelege) begonnen 
werden, umfaßt bei Tafel- und Schnatterente rund 4 Monatsdekaden, bei Stock- 
und Reiherente 5 Monatsdekaden. Verschiedene Faktoren, ,wie geographische 
Breitenlage oder Brutdichte, beeinflussen die Länge der Legezeit.

6. Der Legebeginn bei Stock-, Schnatter- und Tafelente während der Jahre 
1957— 1961 zeigt erhebliche Schwankungen.

7. Bei der Stockente wurde in den Jahren 1957— 1961 ein maximaler Unter­
schied im Legebeginn von 16 Tagen festgestellt. Einzelne 9 2  beginnen bis zu
3 W ochen vor der Hauptmasse der Population zu legen. Diese Schwankungen 
laufen im wesentlichen parallel mit den Frühjahrstemperaturen. Im Durch­
schnitt waren in den 5 Untersuchungsjahren ,der 7., 8. und 9. Tag vor Ablage 
des ersten Eies der Population erheblich wärmer als das langjährige Mittel.

8. Auch beim Legebeginn des Bläßhuhns lassen sich Parallelen zum Tempera­
turverlauf aufzeigen.
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9. Bei Tafel- und Schnatterente sind die frühesten Gelege jeweils nur wenige 
Tage der Hauptmasse voraus. Die jährlichen Schwankungen des Legebeginns 
laufen z. T. parallel mit den bei der Stockente zu beobachtenden, doch läßt sich 
eine direkte Abhängigkeit von der Temperatur nicht nachweisen.

10. Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen bei Stock- und Tafelente scheint 
das Ende der Legeperiode trotz großer Schwankungen im Legebeginn in allen 
Jahren im wesentlichen gleich zu liegen.

English summary:

1. Since 1930 material about the date ,of egg-laying in the Mallard, Gadwall, 
Common Porchard, and Tufted Duck has been collected in Ismaning. These da- 
tes are summed up and discussed.

2. The earliest beginning of egg-laying of the Mallard lies in the last decade 
of March. The Gadwall and the Porchard follow  in the first decade of May, 
while the Tufted Duck does not beginn to lay before mid-May. The whole period 
of egg-laying (repeated clutches included) with the Mallard lasts inuch longer 
than with the other three species. Especially the beginning of the laying-period 
of the Mallard starts only gradually, the causes of w'hich are discussed.

3. First clutches and repeated clutches cannot be precisely recognized only by 
the laying date, as the dates overlap each other within a duckpopulation.

4. In the Coot the climax of beginning of egg-laying lasts five decades. The 
probable reasons for this are very high losses among the first clutches and nor­
mal second clutches.

5. The period in which the first eggs of 80— 90 o/o of the clutches (repeated 
clutches included) are laid lasts about four decades in Gadwall and Porchard, 
and five decades in Mallard and Tufted Duck. There are different factors. such 
as geographical latitude and density of nesting pairs, which influence the dura- 
tion of the laying-period.

6. The beginning of egg-laying 1957— 1961 in the Mallard, Gadwall. and Por­
chard shows remarkable changes.

7. In 1957— 1961 the maximum difference of the beginning of the laying- 
period in the Mallard was 16 days. Single females start egg-laying even three 
weeks before most of the population. As a rule there is a correspondence bet- 
ween these changes of laying-dates and spring temperatures. In the five years 
1957— 1961 the seventh, eighth and ninth day before the first egg of the popu­
lation was laid were remarkably warmer than the average of many years.

8. In the beginning of egg-laying of the Coot, too, some parallels with spring 
temperature can be noticed.

9. The earliest clutches of Porchard and Gadwall precede most of the popu­
lation a few days only. The annual changes of laying-dates are partly similar to 
these, which can be watched in the Mallard. An immediate correspondence with 
temperature, however, cannot be proved.

10. According to the results gained up to now the end of the laying-period 
of each Mallard and Porchard seems to be equal inspite of the great changes in 
the beginning.
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